
«Bienenkillerin» nähert sich Liechtenstein 
Die Funde der Asiatischen Hornisse sind nicht mehr weit entfernt. Das Amt für Umwelt und Imker bereiten sich auf ihre Einwanderung vor. 

Gary Kaufmann 
 
Für Laien ist der Unterschied 
zur heimischen Hornisse nicht 
sofort erkennbar. Doch die 
Asiatische Hornisse hinterlässt 
dort, wo sie als gebietsfremdes 
Tier unterwegs ist, deutliche 
Spuren und ist vor allem Im -
kern ein Dorn in Auge. Nicht 
umsonst wird sie von der EU als 
eine der gefährlichsten invasi-
ven Arten eingestuft: Pro Jahr 
verspeist ein Volk rund elf Kilo-
gramm an Insekten – haupt-
sächlich Honigbienen, Wildbie-
nen und andere Hautflüglerar-
ten. Sie ist also eine Bedrohung 
für jene Arten, die eine wichtige 
Rolle bei der Bestäubung von 
Pflanzen einnehmen.  

Über Südostasien wurde sie 
nach Europa verschleppt. Die 
ersten Funde wurden in Frank-
reich registriert. Von dort aus ist 
eine Ausdehnung nach Osten 
zu beobachten, seit 2017 gibt es 
sie auch in der Schweiz. Das 
Wachstum ist inzwischen expo-
nentiell: Wurden 2022 noch 
neun Nester entdeckt und ent-
fernt, waren es vergangenes 
Jahr laut Zahlen des Bienenge-
sundheitsdienstes bereits über 
200. In Liechtenstein wurde 
bisher noch keine Asiatische 
Hornisse gemeldet. Die beiden 
aktuell nächsten Funde wurden 
jedoch unweit in Horgen (Kan-
ton Zürich) und Konstanz am 
Bodensee gemacht.  

«Ideale Bedingungen»  
und «fast ungestört»  
«Es ist daher nur eine Frage der 
Zeit, bis auch in Liechtenstein 
Asiatische Hornissen gefunden 
werden», meint Oliver Müller, 
Sachbearbeiter Fachbereich 
Natur und Landschaft vom Amt 
für Umwelt (AU). Auch Gerhard 
Marock, Vizepräsident und Be-
triebsberater des Liechtenstei-
ner Imkervereins, hat sich in-
tensiv mit dem gebietsfremden 
Tier auseinandergesetzt. Er 
vertritt das Land in der Exper-
tengruppe Ostschweiz/Liech-
tenstein zur Bekämpfung der 

Asiatischen Hornisse. Hierfür 
hat er eine Ausbildung zur Auf-
findung und Vernichtung der 
Nester absolviert. Seine Ein-
schätzung lautet: «Man muss 
sich auf die Asiatische Hornisse 
vorbereiten. Ich gehe schwer 
davon aus, dass sie noch dieses 

Jahr nach Liechtenstein kom-
men wird.»   

Das Problem besteht darin, 
dass die fremde Hornisse in Eu-
ropa nicht jene natürlichen 
Feinde hat wie in der Ur-
sprungsregion. «Dadurch kann 
sie sich fast ungestört vermeh-

ren und ausbreiten», so Müller. 
Aus diesem Grund ist es wich-
tig, bei der Sichtung einer Asia-
tischen Hornisse ihr Nest oder 
die Königinnen zu finden. Dann 
kann diese entfernt und ver-
nichtet werden, damit keine 
weiteren Tiere entstehen kön-

nen. Beim Amt für Umwelt 
«laufen derzeit die Vorberei-
tungsarbeiten und Experten 
werden zu diesem Zweck ge-
schult und ausgebildet, damit 
Liechtenstein auf die nahende 
Einwanderung vorbereitet ist». 

Einer dieser Experten ist 
eben Gerhard Marock, wobei er 
noch zu keinem Einsatz aufge-
boten wurde. Dieser ergänzt, 
dass die Asiatische Hornisse in 
der Umgebung «ideale klimati-
sche Bedingungen sowie Tem-
peraturen vorfindet». Die wär-
meren Winter sorgen dafür, 
dass immer mehr Königinnen 
die kritische Jahreszeit überle-
ben und sich so vermehren. Die 
Asiatische Hornisse hält sich 
gern in Talgebieten unter 1000 
Metern auf mit viel Wasser, ho-
hen Bäumen und möglichst vie-
len Bienen. Auch deshalb sind 
Liechtenstein und die nähere 
Region für die «Bienenkillerin» 
so interessant.  

Nester sollten nicht  
selbst entfernt werden 
Imker können ihre Bienenvöl-
ker mit Fluggittern schützen, 
durch die Asiatische Hornissen 
nicht durchkommen. Weiter 
sollten sie an sonnigen Tagen, 
vor allem von Juni bis Septem-
ber, ihre Bienenstöcke mindes-
tens 20 Minuten beobachten 
und nach der invasiven Art Aus-
schau halten. Denn vor allem in 
diesem Zeitraum, wenn die 
Brut aufgezogen wird, «stehen 
Honigbienen auf dem Speise-
plan», so Marock. Es gibt auch 
Fallen gegen die Asiatische 
Hornisse, aber davon wird ab-
geraten, weil diese nicht selek-
tiv sind und somit auch andere 
Insekten töten.  

Eine Hauptfunktion in der 
Eindämmung der Asiatischen 
Hornisse kommt den Imkern 
zu. Doch das Thema ist von all-
gemeiner Bedeutung, betont 
Marock. So würden auch Win-
zer und andere mit ihr Proble-
me bekommen: «Je früher man 
die Nester entdeckt, desto bes-
ser.» Jetzt, im Frühling, gilt es 

Ausschau nach den Primärnes-
tern zu halten. Diese befinden 
sich meistens in Bodennähe, 
häufig an Hecken, Unterstän-
den oder Dachvorsprüngen. Im 
Sommer bis Herbst erfolgt der 
Wechsel in ein grösseres Sekun-
därnest, das sich dann meistens 
hoch in den Bäumen auf über 
zehn Metern Höhe befindet. 
«Die Entfernung dieser Nester 
ist ziemlich aufwendig, weil 
man mit Hebebühnen, Klette-
rern oder Drohnen vorgehen 
muss», erklärt der Experte.  

Der Fund einer Asiatischen 
Hornisse ist meldepflichtig. Da-
her muss die Bevölkerung den 
genauen Ablauf dafür kennen. 
Wird ein Tier oder Nest gefun-
den, ist dies per Foto oder Video 
zu dokumentieren. Dieses kann 
online auf www.asiatischehor-
nisse.ch hochgeladen werden. 
Wird das Tier tatsächlich als 
Asiatische Hornisse identifi-
ziert, bieten die Behörden dann 
Experten auf. Ihre Aufgabe ist 
es dann, mit Hochfrequenzsen-
dern (Radiotelemetrie), die 
auch zur Verfolgung von Reh-
kitzen und anderen Wildtieren 
eingesetzt werden, die Nester 
zu suchen und zu vernichten. 

«Auf keinen Fall sollte man 
selbst aktiv werden. Die Asiati-
schen Hornissen verteidigen 
ihre Nachkommen recht ag-
gressiv, weshalb man Abstand 
zum Nest halten sollte», warnt 
Amtsmitarbeiter Oliver Müller. 
Für Nichtallergiker sind Stiche 
zwar «nicht besonders gefähr-
lich, aber dennoch äusserst 
schmerzhaft und unange-
nehm». Die Experten verfügen 
hingegen über die geeignete 
Schutzausrüstung, sind ge-
schult in der Schädlingsbe-
kämpfung und haben auch die 
Erlaubnis, allenfalls benötigte 
Insektizide zu verwenden. 

Funde sind meldepflichtig 
Wer eine Asiatische Hornisse 
entdeckt, muss einen Foto- 
oder Videonachweis machen 
und diesen hochladen auf  
www.asiatischehornisse.ch.

Imker Gerhard Marock macht sich Sorgen um die Bienen in Liechtenstein.  Bild: Nils Vollmar

Die Asiatische Hornisse lässt sich anhand ihres schwarzen Kopfes, 
Rumpfes, Hinterleibs und der gelben Beinenden identifizieren. Im 
Flug ist es generell ein schwarzes Insekt. Bild: Keystone

«Je früher 
man die  
Nester  
entdeckt,  
desto besser.»

Gerhard Marock 
Experte Asiatische Hornisse 
 

Podium-Konzerte 

Geigerin und Komponistin bei Sonntagsmatinee im TAK 

Am Sonntag, 14. April, um 11 
Uhr gestaltet ein musikalisches 
Multitalent das nächste Podi-
um-Konzert. Maruja Sina Lau-
kas, in Liechtenstein geboren 
und in Sargans aufgewachsen, 
interessierte sich schon früh für 
eine ganze Reihe von Instru-
menten. Neben Elisabeth Pla-
ku-Gabathuler (Violine und 
Viola) waren Jürg Hanselmann 
(Klavier, Komposition), Sonja 
Betten (Orgel) und Helen Braun 
(Gesang) ihre Lehrer. Derzeit 
studiert sie bei Isabelle van 
Keulen, Daniel Dodds und 
Brian Dean. Maruja Sina Lau-
kas, 2017 Gewinnerin des Gon-
zen-Kulturpreises, ist Hirsch-
mann- sowie Hella-Sigrist-Sti-
pendiatin und Stipendiatin der 
Musikakademie Liechtenstein. 
Sie ist Konzertmeisterin der 
Jungen Philharmonie Zentral-
schweiz sowie des Jugendsinfo-

nieorchesters Aargau. 2014 
wurde ihr Kindermusical «Die 
wilden Schwäne» nach Hans 
Christian Andersen uraufge-

führt, im gleichen Jahr wie 
«Der Klang der Sterne». Auf ihr 
anspruchsvolles Programm bei 
den Podium-Konzerten, bei 

dem sie der Pianist Pierre De-
lignies begleiten wird, hat Ma-
ruja Sina neben Werken von 
Szymanowski, Schoeck, Franck 

und der «Carmen-Fantasie» 
von Sarasate auch eine eigene 
Komposition gesetzt. «Sonse-
rosa chroma» entstand 2022 als 
Kompositionsauftrag. 

Drei Podium-Termine 
stehen noch an 
Nach der Sonntagsmatinee am 
14. April stehen noch drei wei-
tere Podium-Termine im Ka-
lender. Maximilian Eisenhut 
(Viola) ist am 12. Mai zu Gast, 
am 2. Juni die Cellistin Léanne 
von Sury. Beim Abschlusskon-
zert am 16. Juni sind noch ein-
mal alle Teilnehmenden am 
diesjährigen Podium zu erle-
ben, es begleitet das Streicher-
ensemble Montfort unter der 
Leitung von Maestro Graziano 
Mandozzi. Die Sonntagsmati-
neen im TAK beginnen jeweils 
um 11 Uhr, der Eintritt ist wie 
gewohnt frei. (Anzeige)

Maruja Sina Laukas wird von Pierre Delignies begleitet.  Bild: Podium

EB Stein Egerta 
Kreative Fischküche: 
Regional, variantenreich 

Genussreicher Frischezauber 
aus der Region: Ein gutes Fisch-
rezept braucht weder viel Zeit 
noch eine endlos lange Zutaten-
liste. Die Gerichte sind kreativ 
und vielseitig einsetzbar. Wir 
kochen mit frischen Zutaten 
und fangfrischem Fisch köstli-
che Gerichte für jede Gelegen-
heit. Dabei lernen die Teilneh-
menden die unterschiedlichen 
Fische kennen und sie zu verar-
beiten. Am Ende werden die 
Köstlichkeiten gemeinsam ge-
gessen. Der Kurs 9A14 unter der 
Leitung von Klaus Reiter findet 
am Samstag, 20. April, von 9.30 
bis 13 Uhr in der Küche der  
Realschule in Balzers statt. 

Anmeldung/Auskunft 
Erwachsenenbildung 
Stein Egerta in Schaan,  
Tel. +423 232 48 22 oder  
per E-Mail: info@steinegerta.li
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